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1. EINLEITUNG 
 
Persönliche Motivation zur Themenwahl 
 
Als ich mich entschlossen habe, in Frühpension zu gehen, war mein erster 

Gedanke ein Hund muss ins Haus. Ich hatte schon 3 Katzen. Da ich mein Leben 

lang nie ohne Tiere gelebt habe, fehlte mir jetzt nur noch ein Hund. 

 

Was ich sehr wohl wusste, der Hund ist ein Partner, und mit diesem Partner will 

ich etwas Sinnvolles machen. Mein Berufsleben verbrachte ich bei der UNO, wo 

ich erkannte, dass es viele Menschen gibt, die individuelle Hilfe brauchen. 

 

Kurze Zeit später hörte ich zufällig im Radio ein Interview von Frau Helga 

Widder, über tiergestützte Therapie. Das Thema hat mich fasziniert, ich habe 

sofort einen Termin mit Frau Widder vereinbart. Ich wusste nun, was ich mit 

meinem noch nicht geborenen Welpen anfangen würde. Dann ist alles schnell 

gegangen: Labrador Retriever ausgewählt und reserviert, nach dem letzten 

Arbeitstag Welpen abgeholt und mit der Ausbildung begonnen. 

 

Alfred Kastler, Nobelpreisträger für Physik sagte: `Das Tier ist der meist 

ausgebeutete Proletarier unserer Welt`(Vgl. Kastler, 1981, 109). Man bedient 

sich des Tieres auf fast jedem Gebiet: als Haustier im familiären und bäuerlichen 

Milieu, als Wirtschaftsfaktor (z.B. Kauf von Futter, von Spielzeug, Pflege 

Artikeln und Reinigungsmitteln, etc.), für medizinische- und Forschungszwecke, 

er ist als wichtiger Begleiter des Jägers, und dient der Unterhaltung der 

Menschen (z.B. Film oder Zirkus). Nur zu oft wird das Tier ausgebeutet, 

misshandelt, ja sogar gefoltert.  
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Schon 1962 (Vgl. Borgeaud, 1984, 142), der zukünftige Papst Johannes Paul II, 

als er noch Bischof von Krakow war, hat gesagt: `Tiere haben ein überaus 

großes Empfindungsvermögen und können leiden wie wir Menschen. Der 

Mensch dürfte sie nicht quälen oder foltern`. 

 

Meine Fragestellung lautet: ist es meine ursprüngliche Kultur, die kulturellen 

Gewohnheiten meines Ursprungslands, mein Elternhaus, welches mich stärker 

beeinflusst? Oder wird meine Haltung gegenüber Tieren (in dem Fall Hund) von 

dem Land bzw. der Kultur beeinflusst, in der ich lebe (in dem Fall Westeuropa)? 

 

So ist eine Idee für diese Hausarbeit geboren. Die Welt ist groß und in der 

Beziehung zu Hunden bestehen große kulturelle Unterschiede. Im ersten Teil 

dieser Hausarbeit wird versucht, diese Unterschiede herauszuarbeiten. Im 

zweiten Teil, wird Praxis bezogen beobachtet, wie Kinder aus 50 verschiedenen 

Nationen auf einen Hund reagieren und intensive emotionale Beziehungen 

aufbauen. Im letzten Teil wird betrachtet, wie sich das Leben der Kinder in der 

Lebensgemeinschaft mit einem Hund in der westeuropäischen Kultur auswirkt. 

 

Meine Beobachtungen habe ich in einer Art Kindergartentagebuch notiert.  Auf 

Bildern und Videofilmen sind nicht nur die schönen Momente festgehalten, aber 

auch die Momente, in denen Fortschritt und Entwicklung der Kinder deutlich 

erkennbar sind.  Ich habe die schriftliche Erlaubnis der Eltern die Unterlagen für 

diese Hausarbeit zu verwenden. 

 

Ich möchte hinweisen, dass meine persönlichen Beobachtungen durch 

Kursivdruck gekennzeichnet sind. 
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2. HEUTIGE STELLUNG DES HUNDES IN VERSCHIEDENEN 
      KULTURKREISEN 

 

 Kulturelle Haltungen gegenüber Hunden 

Es ist schwierig eine allgemeine kulturelle Haltung vorzulegen, da es, in keiner 

dieser Kulturen, konstante Haltungen gibt. Überall findet man Menschen die 

Hunde mögen, sogar lieben und Tierquäler findet man auch überall. Ich werde 

trotzdem versuchen eine allgemeine Weltanschauung zusammenfassen. 

  

 Religionen und das Tier 

Es wäre interessant darüber eine Hausarbeit zu schreiben. Da die Einstellung der 

Religionen zu Tieren sehr komplex ist, wird es hier nur in Kurzfassungsform 

geschrieben. Dennoch sollten wir nicht die wesentliche Rolle der Religionen in 

unseren Kulturen vergessen. 

 

 2.1 Nordamerika, Westeuropa und Australien 

 

Im alten Testament: Die Mensch-Tier-Beziehung basiert auf Unterlegenheit und 

Unterdrückung des Tieres (Vgl.Borgeaud, 1984, 134). Im Neuen Testament: 

Unterlegenheit und Unterdrückung werden fortgesetzt, die Tiere werden oft zur 

Nebensache ‚Tier ist unter Mensch’. Zusammenfassend, das Tier hat eine Seele 

(Altes Testament), aber diese Seele ist nur am Körper befestigt, da das Tier nicht 

das Ebenbild von Gott ist. Diese Seele ist eine Art Erkenntnis, die nur auf 

Empfindung und nicht auf Verstand basiert (Vgl. Baratay, 1996,148). 

 

So hat die Kirche im Laufe der Zeit die Beziehung Mensch-Tier sehr positiv 

verbessert. Als Hinweis dafür sind hier die Dominikaner zu nennen. Der 

Dominikanerorden wurde etwa zu Beginn des 13. Jh. von Dominikus gegründet. 

Sie selber bezeichneten sich als ‚domini canes’, was die Hunde des Herrn’ 
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bedeutet. Viele Heilige tauchten auf, die in Einklang mit der Natur und den 

Geschöpfen Gottes lebten. Hubertus, zum Beispiel, der Erzbischof von Lüttich, 

gilt noch heute als Schutzpatron der Hunde – aber auch der Jäger. 

 

Hunden (und Katzen) zu besitzen, ist, ohne Zweifel, Teil des kulturellen 

Familienguts in Nordamerika, Westeuropa und Australien. Trotzdem, selbst 

wenn man streunende Hunde nicht gestattet, gibt es mindestens ein Versuch das 

Problem im Griff zu bekommen (Tierheime, gezielte Sterilisation). In diesem 

Teil der Welt, einen Hund zu besitzen, ist oft ein Statussymbol, man erkennt, 

dass Grausamkeit gegen Hunde eine schlechte Haltung ist, und der Hund ist 

durch ein umfassendes Tierschutzgesetzt geschützt. 

 

Es gibt z.B.die Geschichte des gelben Hundes von Crypt Cave, Nord Nevada. Es 

wurde eine Mumie eines Hundes mit gelben Fell, ca. 6300 Jahre alt gefunden. 

Wir vermuten, dass dieser ein Haustier war, weil er auf einen Teppich begraben 

war. 

 

In New York, in der Nähe des World Trade Centers, hat der Archäologe 

William L. Calver vor ungefähr 100 Jahren einen Hundefriedhof entlang des 

Harlem Rivers gefunden (Vgl. Bohlen, 2001, 6). 

 

2.2. Osteuropa und Zentral- und Nordasien 

 

In diesem Teil der Welt, findet man überhaupt sehr viele streunende Hunde, die 

teils geduldet werden, großteils aber behördlich gefangen und getötet werden. 

Da diese Länder häufig immer noch kommunistisch geführt sind oder das 

Gedankengut noch tragen, wird Organisationen zum Schutz des Hundes 

keinerlei Gehör geschenkt. Es wird einfach getötet und oft sogar das Fell 

verkauft. 
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2.3. Fernem Osten und Süd-Ostasien 

 

Ab den III. Jahrhundert lehrt der Bhuddismus, dass ein Mensch, der nichts Gutes 

im Leben tut, mehrmals als Tier auf die Erde wiederkehren wird, deshalb wird 

strikt vermieden ein Tier zu quälen (Vgl. Eliseeff, 1995,184). 

 

In manchen dieser Gegenden wird der Hund gegessen, aber, sicher nicht in jeder 

Gegend.  In Korea und in China, in der Nähe von Korea so wie in Süd-China, 

isst die Bevölkerung Hunde (wie Katzen). Diese Sitte findet man auch in 

Vietnam, Kambodscha sowie in manchen Gegenden von Thailand, Myamar und 

Malaysia, wo sehr viele Chinesen leben. 

 

Im Umkreis von Beijing (China) isst man keine Hunde, aber die 

kommunistische chinesische Regierung toleriert sie nicht als Haustiere. 

Hundehaltung wird als dekadent betrachtet und die Hunde in der Stadt werden 

eliminiert. Man kann in Beijing eine Lizenz für Haustierhaltung bekommen, 

diese kostet allerdings ein Monatsgehalt (Vgl. Bohlen, 2001, 6). 
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2.4. Indien 

 

In Indien gibt es eine lange religiöse Tradition (Hindu, Jainismus, Bhuddismus).  

Es ist das einzige außereuropäische Land in dem Tierschutz Teil der 

Konstitution ist. Gemäß der indischen Verfassung ist Tierschutz Pflicht und das 

höchste Gericht verbietet illegale Tötung von Hunden. Trotzdem werden Hunde 

wegen der Tollwutgefahr als schmutziges Tier betrachtet (Vgl. Bohlen, 2001, 5). 

 

2.5  Mittlerer Osten und Islamische Welt  

 

Wie im Christentum, sagt der Islam, Gott hat die Tiere erschaffen (Koran, II, 

159-164; XXXI, 9-10; XLII, 28-29) so ist der Hund  ein gelehriges und treues 

Tier, wie es in der Surate ‚Ahl El Kahf’ beschrieben ist. (Die 6 Surate haben als 

Namen: die Kuh, die Herde, die Bienen, die Ameisen, die Spinnen, der Elefant). 

Der Koran und die Sunna haben strikte Anweisungen erlassen, besonders über 

die Mischung zwischen Tiere und Heiligtum (Koran V, 102-103, VI, 138). Das 

einzige was der Islam vorschreibt ist, das Opfer von Tieren am Ende einer 

Pilgerfahrt, um das große und wichtige Fest, Ayd al-Kabir, zu feiern.  

 

Unter andern soll der Prophet Mohamed einer Frau das Paradies versprochen 

haben, weil sie einem halbverdursteten Hund Wasser gegeben hat. Sie hatte 

keinen Wassernapf bei sich, zog Ihren Schuh aus, holte Wasser, indem sie den 

Schuh mit Wasser befüllte, dem Hund zu trinken gab und ihm dadurch das 

Leben rettete. Sich um Tiere zu kümmern, wird von Allah als Wohltätigkeit 

gelobt, weil Tiere Lebewesen sind, die sie sich selbst nicht erhalten können. 

 

In der islamischen Literatur wird sehr viel über das Tier geschrieben, besonders 

in der persischen Literatur, die von der indischen Literatur beeinflusst ist. 
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Viele Vorstellungen der arabischen Welt über den Hund wirkten sich besonders 

durch die geographische Nähe auch auf die jüdische Vorstellung aus. Das Alte 

Testament steckt voller Erzählungen, in denen der Hund immer schlecht 

dargestellt wird. 

 

Die Missachtung des Tieres im Islam ist Ende des XIX. Jhdts. entstanden 

(Vgl.Mayeux-Jaouen, 1995, 146). Tatsächlich haben Reformen des Islams ab 

1959  eine Trennung zwischen Mensch und Tiere hervorgerufen. Nach der 

Ägyptischen Revolution 1952 ist das letzte Kamel des Mahmal verschwunden. 

Diese Tier war für die Ägypter heilig. 

 

Hunde haben wahrscheinlich ein besseres Grundgesetz in früheren Mittelost als 

jetzt. Die  Ägypter verehrten den  Hund Anubis, der Gott der Mumifizierung 

war. Zwischen 1986 und 1990 haben Forscher Hundeskelette in einem 

Tierfriedhof in der Nähe von Ashkelon (Isarel), ca. 500 bis 400 Jahren vor 

Christus gefunden. Es waren wahrscheinlich streunende Hunde, die trotzdem so 

geachtet wurden, dass sie begraben wurden (Vgl. Bohlen, 2001, 7). 

 

Man muss unterscheiden, was im Koran festgelegt ist und was moslemische 

Tradition ist. Vorschriften sind z.B.: Der Hund darf nicht ins Haus, weil der 

Hund `unrein` ist. Man darf den Hund streicheln, aber den Speichel nicht 

berühren. Wenn der Hund Küchenutensilien berührt, müssen diese sieben mal 

gewaschen werden; wo der Hund uriniert, muss diese Stelle auch sieben mal 

gewaschen werden (persönliche Mitteilung) (Vgl. Sahraoui, email,2005). 

 

Wie man sieht, wurden die religiös dargelegten Regeln nicht immer strikt 

befolgt, sondern die Menschen haben sie ihren Bedürfnissen angepasst und rein 

interpretiert. 
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In der Literatur der damaligen Zeit findet man Passagen, die den nächtlichen 

Dieb mit streunenden Hunden gleichsetzen, oder den Ausspruch ‚Lasse dich 

nicht in einer Stadt nieder, wo man kein Bellen von Hunden hört’, die für mich 

eine positive Aussage ist (Vgl. Mayeur-Jaouen, 1995, 1461). 

 

Vor dem Hintergrund, dass die Tollwut auch damals schon eine ständige 

Bedrohung im Heiligen Land war, erlaubte der jüdische Glaube selbst am 

heiligen Sabbath die Tötung eines tollwütigen Hundes. Trotzdem findet man 

sehr schöne Geschichte über die Treue des Hundes und die folgenden 

Kurzgeschichte ist aus dem 2. Jh. überliefert. Nach dieser Erzählung hatten sich 

Hirten eine Schale saure Milch für ihr Abendessen bereitet, versorgten aber 

zuerst die Tiere. In ihrer Abwesenheit berührte jedoch ungesehen eine Schlange 

die Milch und vergiftete diese. Als die Hirten zurückkehrten, bellte der Hund, 

der ja alles beobachtet hatte, wie wild. Die Hirten jedoch achteten nicht auf ihn 

und so sprang der Hund auf die Schüssel zu, verschlang die vergiftete Milch und 

starb. In Erinnerung daran, was ihr Hund für sie getan hatte, wurde ihm von den 

Hirten ein Denkmal errichtet. 

 

Mizwot (Pflichten eines Juden) – ‚Es ist von der Tora verboten, irgendein Tier 

zu quälen. Im Gegenteil, man muss jedes Tier aus Qualen retten. Wenn Tiere 

jedoch den Menschen quälen oder der Mensch sie zur Heilung braucht oder für 

sonst einen Zweck, darf er sie sogar töten und braucht auf ihre Qual nicht zu 

achten, da die Tora erlaubt hat zu schlachten, (also zu töten; allerdings ist das 

Schlachten die humanste Tötung). Darum durfte man auch von lebenden Gänsen 

die Federn rupfen, wenn man dringend Federn brauchte. (Kizzur Schulchan, II.). 

Allerdings sollte der Mensch es unterlassen, wenn es keine Notwendigkeit war. 

 

Heutzutage werden Hunde im Mittleren Osten und der islamischen Welt 

teilweise immer noch sehr schlecht behandelt. 
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2.6. Afrika 

  

Der Rhodesian Ridgeback ist bislang die einzige, aus dem südlichen Afrika 

stammende anerkannte Hunderasse mit einer zwischenzeitlich sehr langen 

Tradition als Jagd- und Wachhund. Bereits im Jahre 1480 erwähnen erste 

portugiesische Berichte aus dem südlichen Afrika den Hund mit dem 

Rückenkamm, das einzige Haustier des Stammes der Hottentotten, als `überaus 

brauchbar und treu`. Auch in den Beschreibungen der Lebensbedingungen in 

Südafrika, die der Gelehrte Teal im Jahre 1505 verfasste, wird der Hottentotten 

– Ridgeback erwähnt. 

 

Jahrhundertelang begleitete der eher unscheinbar wirkende Hund, dessen Körper 

des einen Schakals ähnelt, seinem Herrn im Kampf ums Überleben. Denn die 

harten Lebensbedingungen auf diesem Kontinent sind bis heute unverändert. 

Der Hund war nicht nur ein zuverlässiger Wächter der Hütten und Herden, 

sondern kam auch vor allem bei der Jagd auf Löwen, die die Existenzgrundlage 

des Eingeborenen ständig bedrohten, zum Einsatz. Der Löwe wurde mit diesem 

Hund zu Stand gehetzt, so dass er mit den einfachen Waffen der Hottentotten 

erlegt werden konnte. 

 

Die ersten Siedler am Kap erwähnen Mitte des 17. Jahrhunderts den großen Mut 

der ‚ridgetragenden’ Hunde gegenüber Raubtieren. Die Einwanderer erkannten 

schnell die Überlegenheit des bodenständigen Hundes gegenüber ihren 

mitgebrachten europäischen Hunden. Wegen der überaus wertvollen 

Jagdeigenschaften züchteten sie neue Hunderassen durch Einkreuzen des 

Ridgetragenden mit europäischen Rassen. Hier ist vor allem der englische 

Bloodhound, der für die hervorragende Nase und die Größe des späteren 

Ridgebacks sorgte, zu nennen. Mit Sicherheit ist auch der Sloughi unter den 
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Vorfahren des Ridgebacks vertreten. Von ihm hat der Rhodesian Ridgeback 

zweifellos das vorzügliche Auge und die Schnelligkeit (Vgl. Hegewald-Kawich, 

2003, 87). 

 

In Sub-Sahara gibt es sehr viele streunende Hunde, allerdings auch in finanziell 

höher gestellten Haushalten, dient die Hundehaltung zum Schutz. Ich sah selbst 

in Uganda, dass mehrere Hunde (4-6), Rhodesian-Ridgebacks und Deutsche 

Schäfer Hunde tagsüber in Zwingern gehalten und abends, zum Schutz der 

Häuser losgelassen werden. Es wäre ein sehr großer Fehler zu versuchen, in ein 

von Hunden bewachtes Haus einzudringen. 

 

Man darf nicht vergessen, dass das Hauptproblem in Afrika die Ernährung der 

Bevölkerung sowie die Geldmittelbeschaffung für medizinische Versorgung ist. 

Tierschutz zu betreiben ist sicher nicht eine Priorität, sollte aber nichtsdestotrotz 

gefordert werden. 

 

Der respektvolle Umgang mit Tieren ist Voraussetzung für einen 

ausgeglichenen Naturkreislauf der Zukunft. 



Pädagogischer Einsatz eines Hundes im Multi-kulturellen Kindergarten, für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
Dominique Feugier, September 2005 

 15 

 

2.7. Südamerika 

 

Hier ist die Situation ähnlich wie in den sogenannten ‚Entwicklungsländern’. 

Man muss wieder Maßnahmen, die das Überleben von Menschen sichern die 

Priorität einräumen. Es wäre zu viel verlangt, würde man, nach unserer Ansicht, 

diese Haltung nicht tolerieren; wir verfügen eben über mehr Geldmittel. 

 

Wohlhabende Menschen haben oft Wachhunde oder Familienhunde. Die 

Wachhunde sind nützliche Tiere, die Familienhunde werden meistens nur aus 

Prestigegründen gehalten. 

 

Das heißt aber nicht, dass man Tiere quälen sollte. Es wäre schon ein großer 

Erfolg, wenn der Mensch dazu erzogen werden könnte, dem Hund mehr Respekt 

zu verleihen. 

 

3. DAS TIER UND DIE EMOTIONALE ENTWICKLUNG DES 
 KINDES 
 
 3.1. Der Säugling 

 

Für den Säugling ist das Tier leblos und er macht keinen Unterschied zwischen 

dem lebenden- oder Plüschtier. Das Weiche und Flaumige des Plüschtiers gibt 

dem Säugling ein Sinnlichkeits- und Sicherheitsgefühl und prägt das 

Wirklichkeitsverständnis gegenüber irrealen Wahrnehmungen (Brust der 

Mutter) (Vgl. Marty, 1979, 1307). Wenn ein Kind nicht mit einem lebenden Tier 

aufwachsen kann, gibt man ihm  das Tier-Spielzeug. Im alten Ägypten spielten 

die Kinder mit Ton-Elefanten.  Spielzeuge in Gestalt von Pferden waren sehr 

lange Zeit modern. Der Teddybär, in der ganzen Welt berühmt, hat seinen 

Ursprung Anfang des 20. Jahrhunderts. 
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Es ist interessant wie der Teddybär entstanden ist. Theodore Roosevelt (genannt 

Teddy) war Bärenjäger. Er hat 1902 auf der Jagd einen jungen Bären gerettet. 

Ein politischer Karikaturist, Clyffort Berrymann, hat diese Szene gezeichnet und 

diese Karikatur hat einen amerikanischen Spielzeugerzeuger, Morris Michton, 

inspiriert die ersten Teddybären zu erzeugen. Zur selben Zeit erzeugte 

Margarete Steiff in Deutschland Filzspielzeuge und sie wurde inspiriert einen 

Bär aus Mohairwolle zu fabrizieren (Vgl. Rossant, Villemin 1996, 1307). 

 

Dann wurden andere Tiere aus Plüsch erzeugt, aber der Teddybär blieb immer 

noch das Beliebteste. Ein französischer Spielzeugerzeuger hat eine Studie 

gemacht und gezeigt, dass ein Kind ca. 5 Plüschtiere besitzt und dass der 

Teddybär mit 86% immer noch der Beliebteste ist. Das Plüschtier ist das Kind 

der erste Freund des Kindes und wird zur Vertrauensperson. Man spielt mit ihm, 

man transferiert seine Aggressionen auf ihn, man spielt die ersten erotischen 

Spiele. 

 

3.2. Das lebende Tier 

 

Die echte Persönlichkeit des Kindes beginnt mit ungefähr 6 Monaten und erst ab 

dieser Zeit ist das lebende Tier für das Kind ein förderlicher (vorteilhafter) 

Freund. Mit 6 Monaten nimmt das Kind wahr, was rundherum passiert, es wird 

neugierig. Mit dem Tier wird das Kind auf Entdeckungsreise gehen, und das 

Tier, oft der Hund, wird sich langsam an das Kind gewöhnen. 



Pädagogischer Einsatz eines Hundes im Multi-kulturellen Kindergarten, für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
Dominique Feugier, September 2005 

 17 

 

3.3. Indentifikationsprozess 

 

Zwischen 9 und 12 Monaten stellt das Kind einen Unterschied zwischen dem 

lebenden Hund und dem Plüschtier fest. Der Hund spielt eine wichtige Rolle im 

Identifikationsprozess. Was das Tier tut (schlafen, essen, gehen, spielen) tut das 

Kind auch, es lernt spielerisch durch das Tier diese Tätigkeiten. Das Kind baut 

seine Persönlichkeit durch diese successive Identifikation auf. 

 

Das Kind wächst und das Tier wird immer wichtiger. Das Tier wird 

Geheimnisträger. Das Kind übernimmt die Gewandtheit und die Stärke des 

Hundes. Mit 4 Jahren, (Kindergartenzeit) ist das Kind mit einer neuen sozialen 

Umwelt konfrontiert. Der Hund aber bleibt dauerhafter Bezugspartner. Zur 

Einschulung hilft das Tier, die neuen Probleme zu bewältigen.   

 

Oft entsteht in der präpubertären Phase (6 – 12 Jahren) der Wunsch des Kindes 

ein Tier zu halten. Es ist, als ob das Kind fühlen würde, wie wichtig ein Tier für 

sein seelisches und geistiges Gleichgewicht wäre. Ange Condoret behauptet, 

dass das Tier die intra-familiären Beziehungen ändert. Das Tier hilft der 

Kommunikation (Vgl. Rossant und Villemin, 1996, 1309). 

 

3.4. Non-verbalen Beziehungen 

 

Das Team von Professor Hubert Montagner, Universität von Montpellier hat 

viel geforscht  und große Erkenntnisse auf diesem Gebiet erzielt. Das 

Lebensalter des Kindes ist ein wichtiger Faktor für die Kommunikation 

zwischen Kind und seinem Hund.  Ein Paar Beispiele: 
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·  zwischen 2 und 3 Jahren bevorzugt das Kind ein Kampf-Verhalten 

gegenüber seinem Hund; 

·  zwischen 3 und 4 Jahren bevorzugt das Kind  ein Beschwichtigung-

Verhalten gegenüber seinem Hund; 

·  zwischen 4 und 5 Jahren wird viel gespielt (z.B. Ball werfen).  Man 

weiß, dass der Hund in dieser Zeit beim Aggressionsabbau sehr 

hilfreich ist; 

·  zwischen Kind und Hund läuft die non-verbale Kommunikation.  

Und das ist die beste Basis für die spätere Entwicklung des Kindes.   

 

Kommunikation ist eines der größten Probleme unserer Welt.  Die 

Kommunikation ist gewöhnlich eine verbale Kommunikation und man vergisst, 

dass es auch eine wichtige non-verbale Kommunikation geben muss. Das Kind 

lernt sehr viel vom Hund (Vgl. Rossant und Villemin, 1996, 1312). Es lernt 

durch Gestik, Gesichtsausdruck, Stimmmodulation, Sprache der Augen und der 

Berührungen (Vgl. Olbrich/Otterstedt, 2003, 85).Die Kommunikation wird 

einfach durch die Anwesenheit des Hundes angeregt (Vgl. Olbrich, 2003, 86).  

Pois Chiche hat keine Vorurteile, geht gern auf scheue Kinder zu und die Kinder 

öffnen sich problemlos. Die anderen Kinder nehmen diese Situation wahr und 

fangen an besser miteinander zu kommunizieren.  Mit Pois Chiche lernen die 

Kinder, dass Kommunikation nicht immer einfach ist, dass sie Kompetenzen 

verfügen, aber auch Grenzen. 
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3.5. Sensorische Entwicklung 

 

Der Bedarf, ein kleines Tier zu hätscheln, scheint dem Menschen angeboren zu 

sein. Der physische Kontakt zwischen beiden ist dabei das Wesentliche. Die 

Gefühlsregung ist sehr wichtig in der Kind-Tier – bzw. Tier-Hund-Beziehung. 

Das Kind will spontan den Hund streicheln. Dieser Kontakt ist genau so wichtig 

für die Entwicklung des Kindes wie für den Hund (Vgl. Rossant und  Villemin, 

1996, 1314). Die sensorische Stimulation ist sehr wichtig für das Kind wie z.B. 

wie fühlt sich Hundefell an, ist die Nase kalt oder warm, feucht oder trocken, 

wie ist das Innenohr, wie sind die Krallen. 

 

3.6. Zuneigung 

 

Eine Studie über Tier-Kind Beziehung von Levinson beschreibt, daß in 

Haushalten von berufstätigen und allein erziehenden Müttern die Haltung von 

Tieren, insbesondere von Hunden, die menschliche Leere ersetzt wird (Vgl. 

Levinson, 1972, 1316). Vater und Mutter sind nicht da, das Kind fühlt sich nicht 

allein und ist außerdem geschützt. 

 

Zwischen Kind und Hund entwickeln sich Regeln. Der Hund einerseits 

entwickelt Regeln, das Kind  einzuladen (Spiel), wegzujagen (Ruhepause), 

Liebe zu holen (streicheln), zu schützen, etc. Auch das Kind entwickelt gewisse 

Regeln, die von beiden verstanden und akzeptiert werden. 

 

Diese Zuneigungs-Beziehung zwischen Kind und Hund kann eine gewisse 

unbewusste Eifersucht erzeugen, besonders bei der Mutter. Manche Psychiater 

sehen das in der Ablehnung mancher Mütter ein Tier zu sich in der Familie zu 

nehmen. Diese Mütter haben Angst, das Kind könnte den Hund mehr lieben als 

sie. 
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3.7. Das Tier als Lebenserfahrung 

 

`Meine erste Begegnung mit dem Tod ist der Tag, wo ich eine tote Katze auf der 

Strasse liegen sah` schrieb H. Miller. Geburt und Tod sind oft Ereignisse, die 

das Kind durch das Tier erstmals erlebt. Das Tier hilft Erwachsenen gewisse 

Dinge zu erklären (Geburt, Adoption, Sex, Aggressionen, Tod und ganz wichtig, 

der Respekt von Lebewesen). 

 

Ich bemerkte zu Anfang meiner Praxis mit S., einem 5-jährigen Mädchen dass 

sie große Angst vor Hunden hatte. Sie wollte sich von Pois Chiche nicht nähern, 

ist immer im Hintergrund geblieben. Dann langsam hat sie sich mit Pois Chiche 

angefreundet und hat die Spiele und Übungen mitgemacht. Aber es war keine 

Freude, es war nur Pflicht. Ich habe später vom Vater erfahren, dass S. wohl 

Tiere liebt und keine Angst hat, da sie immer Tiere gehabt hat.   

 

Es hat sich so abgespielt: S. hat eine Meerschweinchen bekommen. Aber kurz 

danach hat die Mutter das Meerschweinchen weggegeben, da es mit der Pflege 

zu viel war.  Dann hat sie eine Katze bekommen und auch diese wurde wieder 

weggegeben. Das gleiche folgte noch mit Vögeln, Kaninchen, Schildkröten. Es 

war immer dasselbe Problem, dass es für die Mutter mit der Betreuung der 

Tiere zuviel Arbeit war. 

 

Somit wurde es für S. eine schlechte Lebenserfahrung, das sie stets 

Trennungsschmerz erleben musste. S. wollte nicht mehr traurig sein, wenn ein 

Tier weggeht und mied daher Pois Chiche. 
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3.8. Das Tier der Kindermedienwelt 

 

Tiere haben einen großen Stellenwert in der Literatur, Cartoons, der 

Filmindustrie und der Werbung. Es gibt eine reichhaltige Kinderliteratur, in der 

das Thema Tier hervorgehoben wird. Ein paar Beispiele: Grimm’s Märchen, 

Perrault oder Lafontaine, das Jungle Buch von Kipling oder die Bücher von 

Selma Lagerlöf, König der Löwen, etc. Vergessen wir auch nicht die 

Tiergeschichten von Konrad Lorenz oder von Commandant Cousteau. 

 

Die Filmindustrie ist auch sehr reichhaltig. Erinnern wir uns an die 

Schäferhunde Rintintin und Rex oder Lassie, der Collie, das 

Schimpansenweibchen Sheeta (die Freundin von Tarzan) oder King Kong. Es 

gibt auch Flipper, den Delphin und Winnie the Pooh, Walt Disney mit Mickey 

Mouse, Tom and Jerry, die Biene Maya, die Ninja Schildkröten und die 

Dinosaurier, Babar der Elefant, Idefix der Hund von Asterix. 

 

Diese ganze Tierwelt begleitet die Kinder. Die Geschichten werden gelesen. Die 

Filme werden angeschaut (Vgl. Rossant und Villemin , 1996, 1320). 

 

4.9 . Der Jungendliche 

 

Der Jugendliche denkt, dass er den Hund nicht mehr braucht.  Der Hund 

betrachtet den Jugendlichen nicht mehr als Kind, sondern mehr als 

Konkurrenten in der Hierarchie des Familie. Dass heißt nicht, dass der Bund 

gebrochen ist. Denn, die Verfügbarkeit des Hundes und seine Treue sind immer 

noch Schlüssel- Elemente in der Beziehung zwischen dem Jugendlichen und 

dem Tier.  Der Hund ist häufig der Vermittler in der Familie und spielt oft eine 

wichtige Rolle in der Familienstabilität.  Außerdem ist der Hund für den 

Jugendlichen ein Stabilitäts- und Strukturfaktor.  Durch die Verantwortung für 
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das Tier, findet der Jugendliche einen Sinn in seinem Leben und das soziale 

Verhalten wird geprägt.  Eine Untersuchung von AFIRAC beschäftigt sich mit 

der Beziehung zwischen Jugendlichen und Hunden. 

 

Die Studie berichtet z.B., dass 90% der Jugendlichen bei Haltung eines Hundes 

die richtige Einstellung zur Liebe gelernt haben, 87% die richtige Einstellung 

zur Freundschaft kennen gelernt haben, 76% Lebensstabilität gewonnen haben, 

89% Aggressionen abbauen konnten, 76% Familienstressabbau kennen gelernt 

haben. Diese positiven Ergebnisse sind doch eine überaus bemerkenswerte 

Leistung des Hundes auf die Entwicklung des Jugendlichen (Vgl. Rossant und 

Villemin, 1996, 1321). 

 
 
4.  DIE ARBEIT IM KINDERGARTEN 
 
 
 4.1. UNO Kindergarten 

 
 
 
Der UNO Kindergarten heißt VIC – Child 

Care Centre und ist ein Kindertagesheim, 

geführt von der Stadt Wien mit 

pädagogisch hoch qualifiziertem 

Fachpersonal. 

Das für sieben Gruppen konzipierte Haus 

mit Naturgarten und Bewegungsraum 

bietet eine Tagesheimat für Kinder aus 

aller Welt im Alter von drei Monaten bis 

zum Schuleintritt. 
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Die heranwachsenden Bäume im Atrium des Kindergartens sind ein wichtiges 

Symbol für die weltoffene, ganzheitliche Erziehung und Bildung der kindlichen 

Persönlichkeit. 

 

Durch eine spielerische und entwicklungsgemäße Förderung der kreativen, 

kognitiven, motorischen, sozialen und Fähigkeiten der Kinder erwirbt das Kind 

über das Freispiel und mit Hilfe didaktischer Methoden Handlungskompetenzen 

(Ich-, Sach- und Sozialkompetenz), die es zu einem autonomen Weltenbürger 

werden lassen. 

 

Das Ziel ist es, die Kinder ihrer Entwicklung gemäß zu befähigen, mit ihrer 

täglichen Lebenssituation im Kindergarten möglichst kompetent umzugehen und 

diese so selbstbestimmt wie möglich zu meistern. Durch die Begegnung mit 

Kindern aus anderen Kulturen erfahren sie Akzeptanz, Toleranz und 

Wertschätzung und lernen verantwortlich zu denken und zu handeln. 

 

Schwerpunkte der didaktischen Überlegungen sind vor allem, offene, 

Kindorientierte Lebensräume und gruppenübergreifende Aktivitäten. 

 

VIC – Child Care Centre ist ein Kindertagesheim, das Kindern eine 

ganzheitliche Vermittlung der deutschen Sprache durch Verknüpfung von 

Bewegung, Sinneserfahrungen und Denken im Rahmen des Tagesablaufes 

bietet. 

 

In den Kindergartengruppen (3 Jahre bis Schulalter) wird täglich ein 

Swingkonzept in englischer Sprache mit spielorientiertem Ansatz und den 

dazugehörenden Medien angeboten. 
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Die Montessori-orientierte Arbeit lässt das Kind Akteur seiner Entwicklung sein 

und unterstützt es dabei durch eine speziell vorbereitete Umgebung. 

 

Die handlungsorientierte Medienpädagogik, die sich vor allem durch eine 

sorgsam ausgewählte Software auszeichnet, fördert das Erlernen grundlegender 

Fertigkeiten im Umgang mit dem Computer und ermöglicht eine kreative 

Nutzung der Programme. Dabei werden psychosoziale, inter-kulturelle und 

fremdsprachliche Kompetenzen gefördert. 

 

Das Bildungs- und Erziehungskonzept orientiert sich an wertvollen 

wissenschaftlichen Erkenntnissen der aktuellen Kleinkinderpsychologie und 

Kleinkinderpädagogik, mit folgenden weiteren Schwerpunkten: Projektarbeit, 

musikalische Früherziehung, Bewegungserziehung, Kreativitätserziehung, 

Wertverhalten, Schulvorbereitung und, seit Oktober 2004, Tiergestützte 

Pädagogik. 

 

Das Motto von VIC – Child Care Centre ist in Weltoffenheit miteinander 

wachsen (Vgl. S. Hartl persönliche Mitteilung). 
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4.2. Kindergarten-Struktur  
 

 
4.2.1. Das Gebäude 

 

Das Gebäude ist eine Minireproduktion von dem großen sogenannten UNO-City 

Gebäude. Es wurde in den Jahren  2001 gebaut. Grosse Fenster und Öffnungen 

im Dach durchfluten die verschiedenen Räume mit Licht. Umweltfreundliche 

Materialien und fröhliche Farben wurden ausgesucht. 

 

4.2.2. Die Kinder 

 

Die Kinder sind in 4 Gruppen aufgeteilt (blau/gelb/grün/rot), jede Gruppe 

besteht aus ungefähr 20 Kindern; sie stammen aus ungefähr 50 verschiedenen 

Nationen (um nur ein Paar zu nennen, Ghana, Indien, Sudan, Spanien, Slowakei, 

Marokko, Peru, Australien, Schweiz, Russland, Uganda, Nigeria, Slowenien, 

Italien, Kanada, Großbritannien, Venezuela, Türkei, Schweden, Frankreich, 

Philippinen, Bangladesh, Chile, Irland, Japan). Die Kinder sind 3 bis 6 Jahre alt. 

 

 

4.2.3. Kindergärtnerinnen und die Helferinnen 

 

Die Kindergärtnerinnen (die früher als Kindergartenpädagoginnen bezeichnet 

wurden) haben eine fünfjährige Ausbildung mit Maturaabschluss in der 

Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik absolviert. Die 

Kindergartenhelferinnen heißen seit kurzem Kindergartenassistentinnen, 

kommen aus verschiedensten Berufen und haben ein 80stündiges Seminar 

absolviert. 
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4.2.4. Der Hund 
 
Warum habe ich mich für diese Arbeit mit einem Labrador entschlossen? In der 

Fachwelt Labradors gelten als die am fürsorglichsten und gelehrigsten 

Hunderassen zum Zweck mit dem Umgang mit Menschen. Der Hundeführer 

muss dafür sorgen, dass so ein Hund eine sinnvolle Beschäftigung bekommt. Es 

liegt am Halter, die guten Grundeigenschaften dieser Rasse zu fördern, um von 

einem umgänglichen Hund zu profitieren. 

 

Standardmerkmale des Labrador Retriever (Auszüge aus dem gültigen FCI-

Standard) (Vgl. Zvolsky,  2002, 21, 25). 

Augen: Mittelgroß, dabei Intelligenz und gutes Wesen zeigend, braun oder 

haselnussfarben. 

Behang: Nicht groß oder schwer, dicht am Kopf anliegend, hoch und ziemlich 

weit hinten angesetzt. 

Gebiss:  Kiefer und Zähne kräftig, mit einem perfekten, regelmäßigen und 

vollständigen Scherengebiss. 

Hals: Trocken, stark, kraftvoll, in gut gelagerte Schultern übergehend. 

Gebäude: Brust von guter Tiefe und Breite, stark gewölbter, ‚fassförmiger’ 

Rippenkorb. Gerade obere Linie, breite, kurze und kräftige Lendenpartie. 

Vorderhand: Vorderläufe mit kräftigen Knochen und vom Ellenbogen zum 

Boden gerade, sowohl von vorn als auch von der Seite betrachtet. Schulterblätter 

lang und schräg liegend. 

Größe: Ideale Schulterhöhe – Rüden 56-57 cm und Hündinnen 54-56 cm. 

Pfoten:  Rund, kompakt; gut aufgeknöchelt und mit gut ausgebildeten Ballen. 

Kopf und Schädel: Breiter Schädel mit deutlichem Stopp, gut modelliert ohne 

fleischige Backen, Kiefer von mittlerer Länge. Fang kraftvoll, nicht spitz. 

Nasenschwamm breit, gut ausgebildete Nasenlöcher. 
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Allgemeines Erscheinungsbild: kräftig gebaut, kurz in der Lendenpartie, sehr 

rege, breiter Oberkopf. Brust und Rippenkorb tief und gut gewölbt; breit und 

stark in Lende und Hinterhand. 

Rute: Kennzeichnendes Merkmal, sehr dick am Ansatz, sich allmählich zur 

Rutenspitze verjüngend, mittellang, ohne Befederung, jedoch rundherum stark 

mit kurzem, dicken Fell bedeckt, damit in der Erscheinung ‚rund’, dies wird mit 

‚Otterschwanz’ beschrieben. Kann fröhlich, sollte jedoch nicht gebogen über 

dem Rücken getragen werden. 

Farbe: einfarbig schwarz, gelb oder leber/schokoladenfarben. Gelb reicht von 

hellcreme bis fuchsrot. 

Haar: Kennzeichnendes Merkmal, kurz, dicht, nicht wellig, ohne Befederung, 

fühlt sich ziemlich hart an. Wetterbeständige Unterwolle. 

Hinterhand: Gut ausgebildet, zur Rute hin nicht abfallend, gut gewinkelte 

Kniegelenke. Tiefstehende Sprungsgelenke. 

 
Mehr als andere Rassen wird der Labrador Retriever für humanitäre Zwecke 

ausgebildet und eingesetzt. Nachfolgend einige Beispiele: 

 
 

- Therapiehund 
- Blindenführhund 
- Gehörlosenhund 
- Mienensuchhund 
- Drogensuchhund 
- Suchhund für Verschüttete bei Lawinen und Erdbeben. 

 
Nicht zu vergessen ist die positive Wirkung, die der Labrador Retriever als 

Familiehund auf seine Halter hat. 
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Rüde oder Hündin? 

Bei der Auswahl des Welpen ist das Geschlecht nicht unwichtig. Als 

Therapiehund ist eine Hündin oft geeigneter, da sie häufig toleranter und 

geduldiger ist. 

 

4.3. Angst vor Hunden 

 

Es ist normal, dass Kinder Angst vor Hunden haben. Der Hund kann als 

bedrohlich wahrgenommen werden, da er oft groß ist und bellt. Diese Angst ist 

oft von den Eltern ausgelöst, die selber Angst haben, wenn ein Hund in die Nähe 

des Kindes kommt. 

 

Bevor wir das Projekt angefangen haben, wurde ein Informationsgespräch mit 

den Eltern organisiert. Die Eltern haben sehr aufmerksam zugehört, aber man 

hat eine gewisse Skepsis in Bezug auf die Arbeit mit Hund und Kind gespürt. 

Nachdem ich mit meinem Vortrag fertig war, räumte ich genügend Zeit für 

Fragen ein. Bei diesen bemerkte ich, dass hauptsächlich die Angst um die 

Sicherheit des Kindes (beißen/kratzen), vor hygienischem Problemen, 

Versicherungsfragen und die Hundeangst generell im Vordergrund standen. 

 

Diese Angst ist selbstverständlich manchmal berechtigt, da ein kleines Kind  

einen Hund provozieren, reizen oder aufregen kann und das Tier in dem 

Moment gefährlich reagieren kann. Hundephobie existiert zwar, doch tritt sie 

viel seltener auf als Angst vor Mäusen, Ratten, Spinnen, Schlangen und Wölfen 

(Vgl. Duche, 1990, 51). 

 

Die Angst vor dem Hund ist ein häufiges Problem. Sie entsteht meistens im 

Kleinkindalter. Sie kann ein positives Zeichen zum Selbstschutz sein. Doch ab 

wann sollte man die Hundeangst abbauen? Der Zeitpunkt ist sehr schwierig zu 
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finden. Man kann zugestehen, dass die Angst eines normalen 

Schutzmechanismus ist, sie wird jedoch zu einem pathologischen Problem, 

wenn sie mit Überängstlichkeit verbunden ist. Manche Ängste sind spontane 

Ängste des Kindes und andere sind von Eltern übertragende Ängste (Vgl. 

Rossant und Villemin, 1996, 1324). 

 

M., ein 4-jähriges Mädchen war eines von den 2 Kindern, die nicht an dem 

Projekt teilnehmen durften.  Wenn Pois Chiche gekommen ist, wurde das Kind 

in eine andere Gruppe geschickt. Im Juni 2005 habe ich die Eltern zu einem 

Abschlussgespräch eingeladen. Nach dem Gespräch, ist die Mutter von M. zu 

mir gekommen und hat mich gefragt, ob ihre Tochter am Projekt teilnehmen 

dürfte. Sie erklärte, dass es ihrerseits unüberlegt war das Kind nicht am Projekt 

teilnehmen zu lassen. Ich habe nämlich panische Angst vor Hunden, und wollte 

das meiner Tochter ersparen. Ich habe jetzt verstanden, worum es hier 

eigentlich geht und glaube es wäre sehr wichtig für meine Tochter die nähere 

Beziehung mit einem Hund kennen zu lernen. Natürlich habe ich die Kleine M. 

mit in das Projekt integriert. 

 

Rasch war feststellbar, dass das Kind (M.) überhaupt keine natürliche Angst 

gegenüber Pois Chiche hatte; M. hat Pois Chiche’s Name sofort richtig 

ausgesprochen, obwohl sie noch nicht Deutsch konnte. 

 

Nun hat M.  sehr viele Wörter durch Pois Chiche gelernt (z.B. Nase, Ohr, Auge, 

Pfote, etc.  Ihr Wortschatz wurde sehr vergrößert. 

 

Die Urängste, von Freud beschrieben, sind praktisch konstant: Angst vor 

Dunkelheit, vor Einsamkeit, vor Fremden, vor unangenehmen Situationen, vor 

Hunden, etc. Wenn diese Angst sich immer wiederholt, in einfachen Situationen, 

spricht man von einer `Phobie` (Vgl. Rufo, 1998, 1335). Diese Phobien 
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erscheinen ungefähr mit 5 – 6 Jahren. Ein Mangel an Ängsten zwischen 2 und 5 

Jahren kann ein pathologisches Problem darstellen (ein Geistigbehinderter hat 

oft keine Ängste). Der Säugling hat Angst vor Lärm (Staubsauger, Sirene, etc.). 

Das junge Kind mit 2 Jahren hat Angst vor Trennung von seinen Eltern, Angst 

vor Hundegebell. Mit 3 Jahren hat man oft eine richtige Angst von Hunden, 

besonders, wenn man keine Hunde zu Hause hat. 

 

Angst muss allerdings nicht Phobie bedeuten, denn altersgemäß sind Ängste 

durchaus normal. Ängste werden oft durch das Benehmen von den Eltern 

verstärkt. Man soll nicht mit der Angst vor einem Hund drohen, um das Kind zu 

irgendwelchen Dingen zu zwingen, z.B. wenn Du jetzt nicht aufisst wird dich 

der Hund beißen. Dann bekommt das Kind massive Angst vor Hunden. Es gibt 

keine bewährte Methode einem Kind die Hundeangst zu nehmen. Nach meiner 

Kindergartenerfahrung hatten zu Beginn des Projektes, ¾ der Kinder kleine, 

große oder panische Angst vor Pois Chiche, gehabt. Ich habe versucht die 

Kinder langsam an den Hund zu gewöhnen. 

 

 

Dabei benutzte ich schrittweises 

Vorgehen.  Zuerst den Hund von 

Ferne betrachten lassen.  

Zweitens angstlose Kinder mit 

Pois Chiche spielen zu lassen und 

die angstvollen aus sicherer 

Entfernung zu sehen lassen.  

Drittens sich annähern und 

beschnuppern lassen. Viertens 

das Kind den Hund streicheln 

lassen, zuerst mittels einer Bürste (noch kein Kontakt mit dem Fell) und dann 
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mit der Hand. Dann kommt der 

stolze Moment, wo das Kind dem 

Hund Leckerlis füttert. 

 

Dieses Vorgehen von Schritt 1 – 5 dauerte 

ca. 2 Monate. Wir haben das Programm am 

1. Oktober 2004 gestartet und man kann 

sagen, dass fast alle Kinder zu Weihnachten 

angstfrei vor Pois Chiche waren, mit einer 

Ausnahme von F., einem 5-jährigen Jungen. 

 

F. hatte eine krankhafte, panische Angst vor Hunden. Seine Mutter hat gleich 

beim ersten Treffen über dieses Problem ausführlich mit mir gesprochen. Die 

Angst, wie die Mutter berichtet, war so stark, dass sie hundebelebte 

Parkanlagen meiden musste, Familien mit Hund nicht besuchen konnte und 

wenn auf der Strasse ein Hund im Sichtfeld war, lief ihr Sohn knallrot an und  

brüllte nur noch. Es war für die Mutter fast nicht zu ertragen und die 

verzweifelte Frau setzte nun jegliche Hoffnung auf Besserung dieses Zustandes 

auf das Projekt. Der Kleine F.  ist sehr weit von mir und Pois Chiche gesessen, 

und hat nur beobachtet, was die anderen mit Pois Chiche gemacht haben. Zu 

Weihnachten, ist er auf meinem Schoss gesessen, Pois Chiche ruhig neben mir. 

Er hat nicht geschrieen, war ruhig und wir haben über Pois Chiche gesprochen, 

wie sie ist, was sie tut, wie sie lebt, was sie isst. F. hat mir sehr vertraut, er 

wusste ich werde ihn zu nichts zwingen und die anderen Kinder haben ihn nicht 

ausgelacht. 
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Im Jänner, hat er angefangen Pois Chiche zu malen, in schönen bunten Bildern 

und er hat sich sehr gefreut, mir die Bilder zu schenken. Kurz danach, waren 

diese Bilder nicht mehr für mich sondern für Pois Chiche. Inzwischen hat sich 

seine Mutter bei mir gemeldet, F. erzählt sehr viel von Pois Chiche, fährt 

Fahrrad im Park und schreit nicht mehr, wenn er einem Hund auf der Strasse 

begegnet. Die Mutter war sehr glücklich und ich war sehr zuversichtlich, dass, 

F. am Ende des Schuljahres  mit Pois Chiche spielen würde. Ab diesem 

Zeitpunkt ging das schrittweise Vorgehen unglaublich rasch voran. 

 

Zuerst bürsten, dann streicheln, unter den Bauch von Pois Chiche kriechen, 

über Pois Chiche springen, an der Leine führen.  

 

Darauf war der F. sehr stolz und er hat viel 

Selbstbewusstsein entwickelt. Gewiss zuckt er noch 

zurück, wenn Pois Chiche eine schnelle Bewegung 

macht und auf diese Angstbewältigung sollte man 

eigentlich auch noch hinarbeiten. Leider wird F. im 

September eingeschult und kann nicht mehr von 

uns weiter betreut werden. Er hat schöne 

Geschenke für Pois Chiche gekauft und hat seiner 

Mutter gezeigt, wie er selbst Pois Chiche füttern 

kann. Er hat mit Pois Chiche sehr viel gelernt: 

Ängste kann man überwinden, man wird nicht 

ausgelacht, wenn man etwas nicht kann und was für 

ihn sehr wichtig war, Vertrauen zu gewinnen. 
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4.4. Lernfähigkeit des Kindes 
 
Es ist hauptsächlich das Spiel, bei dem die Kind-Hund Beziehung intensiviert 

wird. Wenn das Kleinkind zu gehen beginnt, lädt es der Hund ein, ihm zu folgen 

und fordert es auf, mit ihm Ball zu spielen (Vgl. Rossant, Villemin, 1996, 1315). 

Das nennt man sogenannte Kämpfe zwischen beiden und dies ist ein Reiz für die 

psycho-motorische Entwicklung. Damit ist beiden eine große Stütze gegeben. 

Manche Kinder brauchen Spielpartner für ihre erfundenen Spiele. Dies ist nun 

der Hund. Sie können mit ihm kreativ spielen. Allerdings stoppt der Hund eine 

Hyperkreativitätsentwicklung des Kindes und wirkt damit wieder positiv auf die 

Entwicklung dieses Kindes (Vgl. Levinson, 1972, 1315). 

 

Der L. ein 4-jähriger Junge, ist ein Einzelkind und an der Grenze der 

Hyperaktivität. Er ist ständig in Bewegung, bekommt alle Kostüme von Batman, 

Spider Man und andere grausige Figuren. Manchmal erzählt er seine Träume, 

die sich oft nicht wie ein Traum anhören, sondern wie eine Phantasiegeschichte. 

Es gibt immer viel Blut, viele Kämpfe, viel `Action`. L. hat im Verlauf des 

Projektes gelernt, da er immer mehr Achtung vor Pois Chiche erreichte, ruhiger 

neben dem Hund zu sitzen, da er Pois Chiche nicht mehr stören wollte, und 

seine Geschichten weniger grausam zu formulieren, als zu Beginn. Deshalb ist 

hier eindeutig die therapeutische Leistung des Hundes auf ein hyperaktives Kind 

feststellbar. 

 

Spielen ist sehr wichtig für ein Kind: Wirkung, Körperwahrnemung, 

Nachahmung von gefährlichen Situationen, Symbolisierung, Projektion, 

Phantasien, etc. werden durch das Spiel ausgedrückt. Das Kind nähert sich dem 

Hund. Es möchte die Kommunikation vertiefen. Nach Ange Condoret hilft der 

Hund dem Kind aus sich heraus zu gehen (Vgl. Condoret, 1973, 134). Diese 

Beziehung zwischen dem Kind und dem Hund fördert teilweise, dass das Kind 
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seine Angstsituation in den Griff bekommt. Um die Angst zu überwinden, ist es 

für das Kind wichtig sein Selbstvertrauen mit Hilfe des Hundes, aufzubauen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.4. Kommunikationsschwierigkeiten 

 

Wie schon oben erwähnt (3.4.) bezieht sich die Kind-Hund-Beziehung auf die 

non-verbale Ebene. Sie können miteinander kommunizieren nicht durch Wörter 

sondern durch die Körpersprache, was die Erwachsenen leider vergessen haben. 

Einerseits, erkennt der Hund die emotionale Stimmung des Kindes durch die 
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Gesten, die Körperhaltung, die Kopfbewegung, die Gesichtsmimik. Anderseits, 

wird das Kind ständig versuchen, die Reaktionen des Hundes (‚Liebling’ 

Freund) zu lesen und zu verstehen. Die beste Teamarbeit hat angefangen und 

deshalb möchte ich folgende Geschichte aus meiner Praxis erzählen:  

 

Es ist die Geschichte von G., 4 Jahre alt, der schon als Säugling in der UNO 

Kinderkrippe untergebracht wurde und nun in der Kindergartengruppe war. Als 

ich das erste Mal gekommen bin, ist er mir aufgefallen: schüchtern, abwesend, 

als ob er nicht teilnehmen möchte oder könnte. Er ist immer neben der 

Kindergärtnerin R. gesessen, körpernah und sein Gesicht war immer sehr 

passiv: kein Lachen, kein Zeichen von Freude oder Traurigkeit, nicht einmal 

von Angst. Sein Gesicht hat keine Gefühlsausdrücke gezeigt. 

 

G. hat aber wohl gezeigt, dass er eigentlich an Pois Chiche überhaupt kein 

Interesse hat, und sich auch nicht mit ihr beschäftigen will. Er hat es natürlich 

nicht gesagt, da er im Kindergarten nicht gesprochen hat, aber seine 

Zurückhaltung, sein Wegziehen von seinen Füssen, wenn Pois Chiche nah 

gekommen ist, hat wohl zum Verstehen gegeben, dass er nichts mit ihr zu tun 

haben will. 

 

G. ist langsam ein Problemkind für den Kindergarten geworden, da er den 

ganzen Tag nicht nur nichts gesprochen hat, sondern auch nichts gegessen und 

nichts getrunken hat. Die Psychologin hat Ihn untersucht und wusste nicht wie 

Sie ihn therapieren soll. 

 

Während einer Vorlesung auf der Uni habe ich von ‚selektivem Mutismus’ 

gehört. Ich war fasziniert, da die Beschreibung gut auf G. passte. Beim 

selektiven Mutismus handelt es sich um eine emotional bedingte Störung der 

sprachlichen Kommunikation.  Sie ist durch selektives Sprechen mit bestimmten 
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Personen oder in definierten Situationen gekennzeichnet. Artikulation, rezeptive 

und expressive Sprache der Betroffenen liegen in der Regel im Normbereich, 

allenfalls sind sie – bezogen auf den Entwicklungsstand – leicht beeinträchtigt. 

(Castell, 1999/2000). Wir haben uns überlegt, ob G. mit Pois Chiche allein 

arbeiten würde, und ob es für ihn gut wäre. Nach einem Gespräch mit der 

Mutter, haben wir uns entschlossen anzufangen. Es war im Jänner.  

 

Die Sitzung von ungefähr 15 Minuten hat in einem separaten Zimmer 

stattgefunden und wir waren: G., die Kindergärtnerin R. (Vertrauensperson), 

Pois Chiche und ich. Wir sind alle am Boden gesessen, G. auf dem Schoß der 

Kindergärtnerin. 

 

Wir haben ihm gesagt, wir werden ihn fragen, was er mit Pois Chiche machen 

möchte, aber er muss es uns wissen lassen ‚ja’ oder ‚nein’. Wir haben Ihm 

gesagt, es macht nichts, wenn er nicht spricht, aber wir müssen wissen, was er 

genau machen möchte. 

 

‚Möchtest Du lieber mit Pois Chiche allein sein oder mit den anderen Kindern 

sein? Für das erste Mal hat er mit den Kopf ‚ja’ genickt. 

‚Möchtest Du die Pois Chiche bürsten?’ ‚ja’ 

‚Nimm die Bürste’ – da hat er nichts getan, keine Bewegung. 

‚Soll R. die Bürste nehmen?’ - ‚ja’ genickt. 

‚Soll R. mit Dir bürsten?’ – ‚ja’ genickt. 

‚Gib Deine Hand auf die Hand von R.’ – er hat es getan. 

Und die beiden haben Pois Chiche gebürstet.  Während dieser Zeit habe ich Ihm 

Fragen gestellt.  

‚Wo ist der Kopf von Pois Chiche?’ – er hat mit der anderen Hand gezeigt. 

‚Wo ist das Ohr von Pois Chiche?’ – er hat das Ohr gezeigt. 

‚Wo ist die Nase von Pois Chiche?’ – er hat die Nase gezeigt, etc. 
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Er hat schon Zeichen von Müdigkeit gezeigt. 

 

‚Bist Du müde?’ ‚ja’ genickt. 

‚Willst Du aufhören?’ ‚ja’ genickt. 

Es war schon sehr viel für das erste Mal, aber wir waren zuversichtlich, dass 

wir auf einem guten Weg waren. 

 

Die weiteren Sitzungen sind ähnlich abgelaufen. Wir haben sehr schnell, ein 

‚nein’ bekommen, wobei er sein Kopf links und rechts gedreht hat. Ein Schritt 

weiter in der Kommunikation. Vom Bürsten sind wir schrittweise, zum Streicheln 

übergegangen. Dann ist Füttern mit Leckerlis gekommen, und das Ballspielen. 

Wir haben einem Videofilm, auf dem man diese Fortschritte sehen kann, 

gemacht. 

 

Jedenfalls ist G. jetzt in der Klasse voll integriert. Er zeigt den anderen was er 

mit Pois Chiche machen kann. Er lacht noch nicht, er spricht noch nicht, aber er 

ist verständlicher geworden. Er hat seiner Mutter gesagt: ‚Es macht nichts, 

wenn ich im Kindergarten nicht spreche, Pois Chiche spricht auch nicht, aber 

Dominique versteht immer was sie will.’ 

 

Ich hoffe, dass Pois Chiche den Kleinen G. für sein späteres Leben geholfen hat. 

 

4.6. Konzentrationsförderung 

 

Kinder spielen gerne mit Tieren. Wir nützen diese Eigenschaft im Kindergarten, 

um die Konzentration zu fördern. Ein Klassiker ist das Memory-Spiel. Ich habe 

alles photographiert, was mit Pois Chiche zu tun hat (Spielzeuge, ihre Freunde, 

sie selbst in verschiedenen Situationen, etc.). Es wird mit diesen Karten gespielt 

und da es sich um Pois Chiche handelt, bleiben die Kinder viel mehr 
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konzentriert als sonst. Was macht der Hund in dieser Situation? Wie wird er 

eingesetzt? Die Kinder wollen Pois Chiche eine Freude machen und die größte 

Freude für Pois Chiche ist Leckerlis zu bekommen. Wenn das Spiel fertig ist, 

zählt jedes Kind seine Karten und dann zählt es die Leckerlis, die es Pois Chiche 

geben wird. Mehrere Komponenten in diesem einfachen Spiel: ruhig und 

konzentriert bleiben, Respekt haben und nicht vordrängen (es geht die Reihe 

nach), zählen (von Karten, von Leckerlis), Sprachen (auf Deutsch, auf 

Englisch), Selbstsicherheit, Erfolg, etc. zu erlernen. Mit sehr einfachem Mitteln 

wird sehr viel erreicht. 

 

Für den Kleinen M. ist es sehr schwierig sich zu konzentrieren, weil er sehr 

wenige Erfolgserlebnisse hat. Aber er liebt das Spiel. Wir haben das sehr 

ausgenützt. Er kann sich Sachen sehr gut merken. Er ist, während des Jahres 

unser kleine Weltmeister geworden. 

 

Die Kleine A. drängt sich immer vor und wenn man Sie nicht lässt, dann geht 

Sie weg. Durch das Spiel, hat Sie gelernt, mehr Respekt  vor den Anderen zu 

gewinnen, nicht mehr davon zu laufen, wenn man nicht sofort bekommt, was 

man sich wünscht. 

 

Der Kleine M. konnte überhaupt nicht Deutsch aber nur Russisch, als er 

angekommen ist. Durch die Bilder hat er sehr viele Wörter gelernt, und das sehr 

schnell. 

 

Unsere kleinen Zwillinge haben immer zu zweit gespielt. Eine gute Teamarbeit. 

Langsam, haben sie sich selbständig gemacht. Man konnte beobachten, wie sie  

langsam nicht mehr nebeneinander gesessen sind und nur  für sich allein 

gespielt haben. Das hat Ihr ganzes Leben innerhalb des Kindergartens sehr 

beeinflusst: ein schöner Weg zur Selbständigkeit. 



Pädagogischer Einsatz eines Hundes im Multi-kulturellen Kindergarten, für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
Dominique Feugier, September 2005 

 39 

 

Es gibt noch ein anderes Spiel zur Förderung von Konzentration. Ich habe 

bestimmte Spielzeuge von Pois Chiche zum Kindergarten mitgebracht. Die 

haben wir unter einer Decke versteckt. Wir mussten diese laut nennen 

(Wortschatz Erweiterung, auf Deutsch, auf Englisch, etc.). 

 

4.7. Das Tier und die kognitive Entwicklung des Kindes 

 

Die Kinder Psychiater und die Psychologen haben Tests für Kinder entwickelt. 

Bellak hat 1954 den CAT (Children Apperception Test) entwickelt. (Vgl. 

Lyonel Rossant und Valerie Villemin). Kinder müssen Tierbilder erklären (für 

Kinder zwischen 3 und 10 Jahren). René Zazzo hat den Test‚Tiererzählungen’ 

entwickelt, bei dem das Kind 4 Fragen beantworten muss: 

- Welches Tier möchtest Du sein und warum? 

- Welches Tier möchtest Du nicht sein und warum? 

- Nenne mir Deine 3 Lieblingstiere? 

- Nenne mir die 3 Tiere, die Du nicht magst?  

Professor Hubert Montagner und sein Team (Vgl. Filiatre, Millot, 1995, 1324) 

arbeiten mit Zeichnungen von Schulkindern. Bei der VI. Internationalen 

Konferenz in Montreal (1992) hat Professor Montagner erklärt, wie er diese 

Bilder analysiert, nach Zeit, Alter, Geschlecht, welche Klasse das Kind besucht, 

ob die Familie ein Tier hat oder nicht, und nach soziokulturellem Milieu. 

 

Durch diese Bilder und den Platz des Tieres innerhalb dieser Bilder kann man 

die Emotionen, das Verhalten bei prekären Familiensituationen, schulischen 

Misserfolgen, etc. herausfinden. 

 

Auch Pois Chiche kann eine Hilfe für Konzentrationsschwäche und 

Aufmerksamkeitsdefiziten im Kindergarten sein.  Sie hilft sowohl Kindern mit 
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motorischen Koordinationsproblemen (Kinder kriechen sehr vorsichtig unter 

den Bauch von Pois Chiche), als auch überaktiven Kindern (Kinder bleiben 

ruhig bei Pois Chiche und bürsten sie ganz behutsam).  Die Kinder machen eine 

positive Erfahrung und Kompetenzen werden verstärkt.  Die älteren Kinder 

können ihr Wissen an die Kleineren weitervermitteln.  Durch Pois Chiche lernen 

sie auch Grenzen wahrzunehmen und manchmal Enttäuschungen einzustecken.  

Pois Chiche macht nicht immer alles was die Kinder wollen und sagen.  Da wird 

Geduld geübt und es nützt nicht zornig zu werden. 

  

4.8. Konflikt- und Aggressionsabbau 

 

Es gibt immer Probleme. Die Kinder drängen sich vor, stoßen einander, dann 

gibt es Schmerzen und Weinen. Mit Pois Chiche haben sie viel gelernt.  

Geduld – Wir haben Egoismus sehr schnell abgeschafft; jedes Kind dürfte mit 

Pois Chiche arbeiten. 

Schmerzen – es tut weh, es kann sogar sehr wehtun, wenn man den anderen 

stoßt, zwickt, kratzt, etc. 

Vorsicht – immer schauen wohin ich meine Füße stelle, nicht wie ein kleiner 

Elefant durch die Menge gehen, Rücksicht auf die Kleineren, die Schwachen 

nehmen. 

Helfen – einfach den Schwachen helfen, die Hand bei einer schwierigen Übung 

geben. 

Dankeschön sagen – wenn einer dem anderen hilft. 

Nicht der Mittelpunkt sein – den anderen sich ausdrücken lassen, auch wenn es 

vielleicht nicht so schnell geht, wie bei sich selbst. 

Pois Chiche hat die soziale Integration in der Klasse gefördert. 

Pois Chiche war eine gute Lehre, eine Lehre, die im zukünftigen Leben sehr 

wichtig sein wird. Im Laufe des Jahres war es sehr schön zu beobachten, wie 
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sich die Kinder durch Pois Chiches Hilfe entwickelt haben. Verbale und 

körperliche Aggressionen gingen deutlich zurück und sind fast verschwunden. 

 

4.9. Stärkung des Selbstwertgefühls 

 

Tiere urteilen nicht (bei Misserfolgen, bei körperlichen Mängeln), lügen nicht, 

täuschen nicht; durch dieses Vertrauen wird die Kommunikation angeregt. 

Durch Erfolge wird das Selbstvertrauen erhöht. 

 

Ein 4-jähriger Junge, M. ist sehr scheu, hat am Anfang sehr große Angst vor 

Pois Chiche gehabt. Langsam, aber sehr langsam hat er sich mit ihr 

angefreundet. Er ist im Kreis gesessen, hat immer die anderen vorgelassen. 

Wenn man gesagt hat, Du kommst daran, hat er die Übung gemacht. Sonst hätte 

man Ihn vergessen. 

 

Eines Tages konnte ich folgendes beobachten: M. ist bei Pois Chiche gesessen, 

und hat sie gebürstet. Da ist A. gekommen, und hat sich vorgedrängt. Er wollte 

Pois Chiche auch bürsten. M. hat ohne ein Wort zu sagen A. sanft gestoßen, 

ohne Aggressionen aber sehr selbstsicher. Es war schön zu sehen wie M. sich 

richtig durchgesetzt hat. 

 

Es fällt einem scheuen, eingeschüchterten oder sogar traurigen Kind leichter mit 

Pois Chiche zu kommunizieren, als mit anderen Kindern oder sogar Lehrern. 

Pois Chiche fällt kein Urteil, bewertet das Kind nicht. Pois Chiche reagiert sehr 

sensibel gerade auf ein scheues Kind. 

 

Ich könnte sehr viele Beispiele für dieses Kapitel nennen. Pois Chiche hat als 

Seelentröster vielen Kindern geholfen. Die Kinder konnten immer ihre Sorgen 

mit ihr, so zu sagen, besprechen. Pois Chiche hat sehr viele Tränen getrocknet. 



Pädagogischer Einsatz eines Hundes im Multi-kulturellen Kindergarten, für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
Dominique Feugier, September 2005 

 42 

Kinder sind allein mit ihr gesessen, in einer Ecke, und haben ihr ihre 

Geheimnisse anvertraut. Pois Chiche genießt diese ruhigen Momente sehr, 

dieses Leise-Ins-Ohr-Flüstern, das Streicheln.  

 

 

5. SCHLUSSBETRACHTUNG 

 

Unsere Gesellschaft ändert sich ständig. Die Welt wird immer kleiner. 

Menschen reisen, Menschen müssen ihre Länder verlassen, sei es wegen 

ökonomischen Problemen, sei es wegen politische oder religiöse Unterdrückung, 

sei es wegen Kriegen oder Naturkatastrophen. Die Kulturen mischen sich. Es 

gibt eine ständige Völkerwanderung. Sie werden mir sagen, das hat immer 

existiert. Aber wahrscheinlich nicht so stark wie jetzt, und es wird erwartet, dass 

es immer häufiger wird. 

 

Und jetzt die Frage: Pädagogischer Einsatz eines Hundes im multi-kuturellen 

Kindergarten, was bezweckt man mit diesem Versuch? 

 

Was ist Multi? Es ist Gesamtheit, es ist Verschiedenheit. 

Was ist Kultur? Es ist Reichtum, es ist Eröffnung, es ist Hoffnung. 

Wenn man von Multi-Kultur spricht, spricht von einem reicheren Leben, von 

Toleranz, von Akzeptanz, von Respekt. 

 

Und wo soll man anfangen? Bei den Kindern, natürlich, diese Kinder, die eine 

neue Gesellschaft bauen werden, die unsere ganze Hoffnung auf eine 

friedlichere Welt verkörpern. 

 

Zur Auswahl des Kindergartens: Wo in Wien sind Kinder aus der ganzen Welt? 

Im sogenannten UNO Kindergarten (VIC Child Care Centre). 
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Und warum habe ich den Hund gewählt und nicht ein anderes Tier? Das war 

meine persönliche Auswahl. Und die Überlegung, dass viele Kinder nicht die 

Möglichkeit haben selbst einen Hund zu Hause zu halten. Mit einem Hund kann 

man richtig spielen und toben. Vor einem Hund hat man oft sehr große Angst 

und ich habe eine Möglichkeit gesehen, diese Angst zu überwinden zu helfen 

und dadurch Erfolgerlebnisse für diese Kinder zu schaffen. Außerdem, ist die 

Hundepopulation dieser Stadt groß und es ist gut zu lernen damit umgehen zu 

können. 

 

Und jetzt die große Frage: Wer beeinflusst wen? Ist es meine ursprüngliche 

Kultur, die kulturellen Gewohnheiten meines Ursprungslands (wo ich vielleicht 

gar nicht geboren bin) die mich beeinflussen? Oder ist es umgekehrt, wird meine 

Haltung gegenüber Hund (Tieren) von dem Land bzw. Kultur (in dem Fall 

Westeuropa) in dem ich erzogen (sogar geboren) bin, beeinflusst? 

 

Die Antwort nach einjähriger Praxis im Kindergarten auf die obigen Fragen 

würde ich folgendermaßen geben. Durch die Arbeit mit Hund und Hundeführer 

haben die Kinder so viel an sozialem Verhalten und positiver Entwicklung in der 

Gruppe und als Individuum erfahren, dass es die Einflüsse der kulturellen 

Gewohnheiten bei weitem übertrifft. Tiergestützte Pädagogik ist stärker in der 

Entwicklungsarbeit eines Kindes zu bewerten, als die Einflüsse von den 

mitgebrachten, vorgefertigten Kulturgütern. 

 

Ich kann nicht behaupten, dass tiergestützte Pädagogik Tier- und 

Umweltschützer hervorbringt. Doch ein Fundament zum besseren Verständnis 

für den Begriff Umwelt wird gelegt. Die Kinder werden umweltbewusster, 

respektvoller und toleranter. Außerdem entdecken die Kinder immateriellen 

Werten wieder, was sehr wichtig ist in unserer Leistungsgesellschaft. 
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Aber das ist nur möglich, wenn tiergestützte Pädagogik regelmäßig betrieben 

wird. Es muss endlich klar werden, dass ein Kindergartenbesuch pro Monat 

wenig bringt. Die Regelmäßigkeit ist ganz wichtig. Der Hund braucht sehr viel 

Zeit, um sich an die Kinder und die Umgebung zu gewöhnen. Die Kinder 

brauchen auch sehr viel Zeit um sich an den Hund zu gewöhnen. Vertrauen ist 

ein Schlüsselwort für alle Beteiligten. Und das braucht seine Zeit. Eine gewisse 

Routine muss sich einstellen. 

 

Jetzt sind wir so weit, Pois Chiche springt fröhlich vor dem Kindergarten aus 

dem Auto, rennt Richtung Küche und bekommt ein Stück Wurst und dann 

beginnt die Arbeit bzw. das Spiel mit ihren Freunden. Die Kinder wissen, heute 

kommt Pois Chiche, haben schon Napf und Decke (Verantwortung übernehmen) 

vorbereitet, sitzen im Kreis (ruhig/konzentriert), warten auf neue Spiele, neue 

Herausforderungen mit Pois Chiche (Selbstwertgefühl/Selbstvertrauen). 

 

Jetzt sind wir alle ein gut eingespieltes Team. Wir machen Konzentrationsarbeit, 

bauen Aggressionen ab, fördern Selbstvertrauen, wachsen miteinander und 

lachen miteinander. 

 

Das zentrale Ergebnis dieser Arbeit ist die Möglichkeit, kulturell bedingte 

Vorurteile bei Kindern durch tiergestützte Maßnahmen im Kindergartenalter 

abzubauen und dadurch auch ihre individuelle Entwicklung auf verschiedenen 

Ebenen zu fördern. 

 

Der nächste Schritt wäre, die Verantwortlichen zu überzeugen, wie wichtig 

tiergestützte Pädagogik ist, wichtig nicht nur auf kurze Sicht sondern für die 

Zukunft und dass die nötigen Investitionsmittel gefunden werden müssen. 
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Das Motto wäre – gib den Kindern eine Chance, kleine selbstbewusste Tier- und 

Umweltschützer zu werden. 

 

 

ZUSAMMENFASSUNG 

 

Ich habe untersucht, ob die Haltung gegenüber Tieren stärker durch die 

ursprüngliche Kultur oder die Kultur des Wahllandes beeinflusst wird. 

Dazu habe ich einen Versuch gestartet: den pädagogischen Einsatz eines Hundes 

in einem multi-kulturellen Kindergarten. 

 

Die Arbeit hat gezeigt, dass man kulturell bedingte Vorurteile bei Kindern durch 

tiergestützte Maßnahmen im Kindergartenalter abbauen und dadurch auch ihre 

individuelle Entwicklung auf verschiedenen Ebenen fördern kann. 

Die Kinder lernen durch Spiel und Erfahrungen, entwickeln neue Kompetenzen, 

und verändern ihr Sozialverhalten. 

 

In dem Projekt konnten wir emotionale und soziale Effekte der regelmäßigen 

Anwesenheit von Pois Chiche im Kindergarten feststellen. 

 

Nach einjähriger Praxis im Kindergarten, hat sich gezeigt, dass die Einflüsse der 

kulturellen Gewohnheiten des Wahllandes bei weitem die Einflüsse von 

mitgebrachten, vorgefertigten Kulturgütern des Herkunftslandes übertreffen. 
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Auch Pois Chiche trägt zur Förderung 

der Motororik bei Spielen bei 

 

Mit jeder positiven Begegnung, 

wächst das Vertrauen zueinander 

 

Bei Erzählungen über Pois Chiche, 

hören alle Kinder aufmerksam und 

konzentriert zu 

 

Das Vertrauen der Kinder wächst, 

und so freut sich Pois Chiche über jedes 

Leckerlie 
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Ad Personam 
 
 
 
Dominique Feugier 
Jacquingasse 1/24 
A – 1030 Wien 
Email : dominique.feugier@chello.at 
Tel. : +43 6991 9456790 
 
 
Persönliche Daten 

·  Geburtsdatum  3.2.1948 
·  Staatsbürgerschaft  Frankreich 
·  Familienstand  Ledig 

 
 
Ausbildung 
 
Institut Florimont  Genf, Switzerland  Baccalauréat, 1968 
Lennox Cook School Cambridge, England Lower Certificate in English,  
        1968 
        Cambridge Certificate, 1969 
Universität Wien  Wien, Austria  Deutsche Sprachkurse für 
        Ausländer, Kurs IV u. V. 
        1969-1970 
United Nations Vienna Wien, Austria  German Proficiency, 1981 
        English Proficiency, 1977 
 
Sprachen:  Französisch, Muttersprache 
   English, Deutsch, sehr gut 
   Italienisch, verstehen und lesen 
 
 
Beruflicher Werdegang: 
 
Von 1972 bis 1979 United Nations Industrial Development Organization 
    (UNIDO), Wien, Austria 
Von 1979 bis 1982 United Nations Drugs Control Programme (UNDCP), 
    Wien, Austria 
Von 1982 bis 2003 United Nations Industrial Development Organization, 
    (UNIDO), Wien, Austria 
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Sonstiges 
 
 
Während das Konflikts in Ex-Jugoslawien, private Initiative und humanitäre 
Hilfe an den Kinderheim Josipovac in Zagreb (ungefähr 120 Kinder von 0 bis 5 
Jahren). Ich habe Geld gesammelt (funds raising), die notwendigen Sachen 
gekauft (Medikamente, Baby Milch, etc.) und einmal im Monat habe ich die 
Sachen selbst nach Zagreb geliefert. 
 
Von 1988 bis 2003 private Initiative und humanitäre Hilfe an Hills Preparatory 
School, Kampala, Uganda. Hills Preparatory School ist eine Schule für 2/3 
`normaler` Kinder und 1/3 behinderter Kinder, einzigartig in Uganda, wo 
Behinderte wenige Chancen haben. Funds raising und Unterstützung. 
 
Seit 2004 Mitglied von ÖRK Hundestaffel, Neunkirchen. 
 
Ehrenamtliche Tätigkeiten: 
 
Gründungsmitglied und Vorstandsmitglied der Association des Francophones 
(ADF) (Förderung der französischen Sprache) 
Gründermitglied und Vorstandsmitglied der Association des Fonctionnaires 
Internationaux francais en Autriche (AFIFA) (Hilfe der in Österreich lebenden 
französischen UNO Beamten) 
Mitglied der Association des Femmes francophones (Verein zur Hilfe nicht 
berufstätiger in Österreich lebender Französinnen) 
Mitglied von ÖRK Hunde Staffeln Neunkirchen 
TAT Mitglied 
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Mein Hund 
 
 

Dumpling von Starchant, genannt POIS CHICHE 

Labrador Hündin 

Geboren am: 12.12.2002 

Herkunft von Züchter, abgeholt mit 8 Wochen 

 

Ausbildung bei TAT 

 Wesenstest für Therapiehunde, 24.11.2003 

 Prüfung für Therapiehunde, 20.5.2004 

 Nachprüfung für Therapiehunde, Juni 2005 

 

 Begleithundeprüfung (BGH-1), 26.6.2004 

 Abschlusszertifikat, PAN, 15.2.2005 

 License française (französisches Lizenz), September 2005 

 Begleithundeprüfung (BGH-2), November 2005 

 Rettungshundeprüfung Fläche A, 4.12.2005 
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ÖRK Hundestaffel Neunkirchen – In Ausbildung 

1. Preis, Mannschaftseinsatzübung Nachwuchsbewerb, Groß Siegharts 

  

 

Pois Chiche arbeitet seit Oktober 2004, zweimal in der Woche am Vormittag, in 

den UNO Kindergarten. Sie zeigt eine enorme Kooperationsbereitschaft und 

eine hohe Stresstoleranz. Sie arbeitet einfach gern und gut. 

 

Ich widme sehr viel Zeit für ihre Ausbildung und bin überzeugt, es ist der 

einzige Weg für einen guten einsatzfähigen Therapiehund. Pois Chiche hat eine 

hervorragende Ausbildung beim TAT (Frau G. Glaser) bekommen. Den 

Welpenkurs hat sie bei Frau Dr. Bielenberg und Frau Dr. Marx-David 

absolviert, den Junghundekurs bei Frau. M. Nassek. Pois Chiche ist sehr gut 

sozialisiert und ich bin den guten Ratschlägen von Frau G. Glaser und Frau K. 

Hofer gefolgt und kann nur sagen, es hat sich gelohnt. Da wir sehr viel reisen, ist 

sie mit jeder Situation vertraut (Auto, Zug, Straßenbahn, Schiff, Hubschrauber). 

Sie ist schussfest und hat jetzt mit dem Dummy Training angefangen. Sie soll 

auch ein Suchhund des Roten Kreuzes Neunkirchen werden und ist in 

Ausbildung (Fläche, Trümmer, und hat an 2 Lawinenkurs teilgenommen). 

Freizeit hat sie auch viel, mit langen Spaziergängen, viel schwimmen und zu 

Hause hat sie drei Katzen als Freunde. 
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‘Mit einem kurzen Schweifwedeln kann ein Hund mehr Gefühle ausdrücken, als 

mancher Mensch mit stundenlangem Gerede’ 

 
Louis ‚Satchmo’ Armstrong 

 
 

Oder 
 
 

‚Wenn ein Hund liebt, das ist für immer, und das endet nur mit dem Tod’ 
 

Elisabeth von Arnim 


